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Alten, 11. April 1929 Nr. 15 15. Jahrgang

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinisunsen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 36. Jahrgang

Für die Schristlei tung des Wochenblattes:
Z. Troxler, Pros.,Luzern, Villenstr. 14. Telephon 2l.SK

Inseraten-Annahme, Druck und Versand durch den

Verlag Otto Walter A.-E. > Ölten
Beilagen zur „Schweizer-Schule":
Volksschule - Mittelschule - Die Lehrerin

Abonnements-Iahrcsprcis Hr. 10.—, bei der Post bestellt Hr. 10.20

(Check VI, 92) Ausland Portozuschlag

Insertionspreis Nach Spezialtaris
Inhalt: Wo stehen wir inm? — Mterszulagen — Im Ochsen z» Nazareth — Schuinachrichten — Büchcrschau —

Hilfskasse — Beilage: Die Lehrerin Nr. 4.

Wo stehen wir nun?
Von C. E. Würt h.

Nachdem Herr Dr. Schohaus selbst und an
seiner Seile Herr Lehrer K. Schöbi zu unserm
Aufsatz „Der Lehrer als Psychoanalytiker" Stel-
lung genommen und wir uns auch durch das Stu-
dium der Dr. Schohaus-Brojchlire „Das Schul-
kind" (gedruckt bei Otto Walter A.-G., Ölten)
noch eingehender in die Ideenwelt unseres Gegen-
parts einzuleben suchten, sei uns heute die Frage
gestattet: „Wo stehen wir nun?"

Der umstrittene Bericht des „Toggenburger-
Bote" hat uns nicht irregeführt. Herr Dr. Echo-
Haus fordert tatsächlich eine Aenderung des Schul-
Zeugnisses, und er will, dass in Zukunft im Schul-
zeugnis nicht nur die Ziffern durch Worte ersetzt,
sondern auch die Ergebnisse der von ihm besür-
warteten systematisch-psychologischen Beobachtung
niedergelegt werden. Auf Grund der obgcnannten
Broschüre durften wir nun allerdings feststellen,
das; unter Umständen auch eine Form der systema-
tisch-psychologischcn Begutachtung durch das
Schulzeugnis möglich ist, über die wir persönlich
mit uns reden liehen, nämlich eine Form,
welche die einzelnen F ä ch er als T r ä-
ger des Schulzeugnisses bcibehält
und von einem psychologischen Schc-
wa als Ausgangspunkt absieht.

Herr Dr. Schohaus gibt auf Seite 26 seiner
Broschüre folgendes Beispiel: „In einem solchen
Zeugnis wäre statt „Geschichte 4—6" etwa zu le-
!en: „Im Geschichtsfach entwickelt der Schüler die
Fähigkeit, sich mit lebhafter Phantasie in die hi-
storischen Ereignisse einzuleben. Das Ueberblicken
ganzer Geschichtsperioden und das Erfassen der

kulturellen Zusammenhänge macht ihm jedoch noch

ziemlich Mühe." Das genannte Beispiel weist auf
die Möglichkeit hin, dass der Lehrer durch die

Eigenart des von ihm dozierten Faches selbst von
der Überschreitung seiner systematisch-psychologi-
schen Kompetenzsphären abgehalten wird. Hier
stehen wir nun vor einem Problem, das u. E. der
positiven Beachtung auch der Mittelschul- und so-

gar der Hochschulprofessoren wert ist. Mögen sie

sich darüber äussern, ob, wenn auch nicht gleich
die Ersetzung der Ziffernnote, so doch eine even-
tuellc Ergänzung derselben durch periodi-
sche diskrete Hinweise auf konkrete
Ler n schwierigîeiten der Schüler auch

für sie praktisch werden könnte.

Wir möchten nun aber gleich feststellen, das;

Herr Dr. Schohaus sich mit einem Entgegenkam-
men im obgcnannten Sinne kaum befriedigt er-
klären würde. Schreibt er doch, die Eingangsthese
erweiternd, in der Folge (auch S. 26): „Darüber
hinaus aber wäre es ein Fortschritt, wenn der Leh-
rcr sein Augenmerk auf verschiedene Charakter-
cigenschaften und Entwicklungserscheinungen rich-
ten und auch darüber in Kürze einen
regelmässigen Bericht niederlegen
würd e". (Von uns gesperrt, Pfr. Würth.)*) So

*) Der „Ostschweiz", Abendblatt vom 13.

März 1929 entnehmen wir folgenden, vielleicht
auch Herrn Dr. Schohaus und seine Anhänger
interessierenden Bericht aus Z ü r i ch:

Schulzeugnisse. Das Schulkapitel Zürich po-
stuliert, dass die Zeugnisse nur zweimal im Jahre,
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